
Kreisbote Landsberg 

Anlaufstelle und Besucherzentrum 
Landsberg will auf Orte der NS-Zeit hinweisen und sie besser zugängl ich machen 

Landsberg-ln der Region gibt 
es viele Orte, die an Aufstieg, 
Schrecken und Fall des Natio­
nalsozialismus erinnern, unter 
anderem die Justizvollzugsan­
stalt, die Tonröhrenbauten des 
KZ-Außenlagers Kaufering VII, 
der Bunker in der Welfenkaser­
ne, das Todesmarsch-Denkmal 
in der Neuen Bergstraße sowie 
Friedhöfe und Gräberfelder. 
Wer sich mit dieser Zeit be­
fassen möchte, braucht Hilfe, 
um nicht nach den verstreuten 
Stätten forschen zu müssen. 
Außerdem gilt es, die Arbeit an 
Lager VII fortzusetzen und den 
Ort erlebbar zu machen. EI­
ne Arbeitsgemeinschaft unter 
Leitung des CSU-Landtagsab­
geordneten Dr. Thomas Gop­
pel versucht dazu jetzt, einen 
Weg zu formulieren, der alle 
Institutionen und Interessen 
einbezieht. 

"Landsberg will ein NS-Doku­
;zentrum" titelte der Bayerische 
Rundfunk am Tag nach der ers­
ten Aprii-Stadtratssitzung, aber 
er lag nicht ganz richtig damit. 
Wer genau hinhörte und auch 
die Vorlage zur Sitzung las, 
konnte erkennen, dass die Ten­
denz eher in die Richtung des 
" Szenarios 3" geht, das Fran­
Konz:ept, ein Wür;zburger Kultur­
planungsbüro, im Auftrag der 
Stiftung Bayerischer Gedenk­
st ätten erarbeitet hat. Slenario 
1 (die rein medialeAufarbeitung 
des Themas) und Szenario 2 (ein 
thematisch umfassendes musea­
les Dokumentationszentrum an 
der Erpft inger Straße) dürften 
wohl ausscheiden. 

Zentrale Anlaufstelle 
Szenario 3 sieht zunächst 

vor, für Bürger und Besucher 
eine zentrale Anlaufstelle in 
der Landsberg er Innenstadt zu 
schaffen, die eine erste Orien­
tierung gibt Gedacht is t an ei­
ne Tafelausstellung auf 30 Qua­
dratmeter, die "kaleidoskopartig 
die wesentlichen Themen an­
spricht ". Das sollen "mindes­
tens" die Themen Hitlers Fes­
tungshaft und "Mein Kampf", 

Rüstungspolitik und Bunkerbau­
ten, KZ-Außenlagerkom plex 
Landsberg/Kaufering, Displa­
ced-Persons-Lager (DP) in der 
Saarburgkaserne sowie War-Cri;· 
minai-Prison und Kriegsverbre­
cherprozesse sein. 

Wer zu den einzelnen The· 
men mehr w issen will, erhält 
Wegweisungen zu den Stät­
ten, aber auch zum geplanten 

FranKonzept hat noch dieLe­
onhardikapelle im Klostereck 
(den Blumenladen) und eine 
Freiluftausstellung an zentralem 
Ort, etwa dem Flößerplatz, ins 
Gespräch gebracht. Wie die An­
laufstelle benannt werden soll, 
ist ebenfalls strittig: Die bisher 
verwendete Formulierung "Er· 
innerungsort" dürfte angesichts 
des bese-hränkten Umfangs und 

Areal derTonröhrenbauten. Auf 
den Illustrationen ist wiederum 
von einem "Besucher;zentrum" 
die Rede. 

Dort und in einer Freilichtaus­
stellung sollen eine Einführung 
in das KZ-System erfolgen so­
wie Erläuterungen zum Außen· 
lagerkomplex Landsberg/Kaufe­
ring gegeben werden, ferner zu 
den Lebensbedingungen in den 

Themenschwerpunkt zuzu­
weisen, kann es gelingen, die 
komplexe Zeitgeschichte Lands­
bergs aufzuarbeiten und damit 
zugleich der Interessenlage der 
Besucher zu entsprechen." 

Tatsächlich könnte diese Kom­
bination für alle Seiten akzep­
tabel sein, auch für die Euro­
päische Holocaustgedenkstätte 
Stiftung, die als Bürgerinitiati· 

Die konservierten Tonröhrenbauten im Außenlagerkomplex Kaufering VII. Foto: EuropiiKhe Holocaust9edenkstäne Sliftun9 e.V. 

Landsberg-Museum (gleich 
Neues Stadtmuseum). Erwei· 
terungen zu diesen Aspekten 
wären in einer nächsten kon­
zeptionellen Stufe möglich und 
auch wünschenswert, heißt es 
in der Studie, wobei die The­
men "Landsberg als Stadt der 
Jugend", die "DAG-Fabrik im 
Frauenwald", "Kriegsende und 
Befreiung'' oder auch die "Ent­
wicklung der Erinnerungs- und 
Gedenkkultur in Landsberg" ei­
ne Rolle spielen könnten. 

Unterschied liche Auffassun­
gen gibt es zur Verortung dieser 
Anlaufstelle. Einige halten den 
.Stillen Gang" im Erdgeschoss 
des Alten Rathauses f(ir geeig­
net, andere den bisher brachlie­
genden Platz auf dem Hof des 
Rathausanbaus. Einige Stadträte 
haben bereits Bedenken gegen 
einen Standort im oder am Rat­
haus angemeldet, Bürgermeis­
ter Axel Flörke hält ihn hingegen 
für bestens geeignet. 

der begrenzten Funktion der 
Anlaufstelle wohl nicht pas­
send sein. 

Vermittlungsangebot 
Einigkeit besteht auch, 

dass nach der Konservierung 
der Tonröhrenbauten im La­
ger Kaufering VII ein weiterer 
Schritt folgen muss. Bislang ist 
der Komplex nur nach Anmel­
dung zugänglich; es fehlen ins­
besondere Parkplätze, sanitäre 
Anlagen, lnformationsmöglich­
keiten, eine Wegführung und 
ein Gruppenraum. 

Die Studie schlägt dazu im 
"Szenario 3" ein" Dokumenta­
t ionszentrum KZ-Außenlager 
VII" vor, als "ergänzendes Ver­
mittlungsangebot" mit "schlan­
ker Ausstattung". Die Studie ver­
wendet hier- wohl mit Absicht 
-den gleichen Begriff "Doku­
mentationszentrum" wie im 
umfassenderen Szenario 2, be­
zieht ihn nun aber nur auf das 

Lagern, zu den Häftlingen und 
Häftlingsschicksalen sowie zur 
Räumung der Lager und zum 
Todesmarsch nach Dachau. 

Dritte Komponentevon "Sze­
nario 3" ist es, die Vielzahl der 
Ereignis- und Erinnerungsorte 
digital darzustellen. Dazu soll ei· 
ne Internetplattform geschaffen 
werden, auf die man auch an 
Medienterminals an den einzel· 
nen Orten zugreifen kann. Die 
einmaligen Gesamtkosten für 
alle drei Maßnahmen werden 
auf rund vier Millionen Euro ge­
schätzt; pro lahr entstehen lau­
fende Kosten von 150.000 Euro. 

Umfassender Ansatz 
ln der Studie heißt es wört­

lich: " Mittels des umfassenden 
Ansatzes, die NS-Geschichte in 
Landsberg und Umgebung zum 
eigenllichen Thema des Projek­
tes zu machen und unter diesem 
Dach dann d em KZ-Außenlager­
komplex einen wesentlichen 

ve die Tonröhrenbauten vor der 
Zerstörung gerettet hat. Ihr Vor­
sitzender Manfred Deiler hat­
te mehrfach betont, dass eine 
Kombination aller Themen Im 
Außenlager VII nicht möglich 
sei, es aber andererseits auch 
nicht bei der jetzigen Situation 
bleiben könne. 

Großer Schritt 

Offen ist noch, wie andere 
nicht zugängliche Einrichtun· 
genwie die Justizvollzugsanstalt 
und die Welfen-Kaserne in das 
Konzept einbezogen werden 
können. Und: Wer finanziert 
die Maßnahmen? Viele Stellen 
sind hier gefragt; die meisten 
davon haben ihren Sitz in Mün­
chen. Eines steht schon fest: Auf 
dem Weg zur Aufarbeitung und 
zur Sichtbarmachung des Teils 
der NS-Geschkhte, der sich in 
Landsberg ereignet hat, ist man 
nun einen großen Schritt wei­
tergekommen. Werner lauft 


